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Original -  Millheilungen.
Seltene Krankheitsform.

Beobachtet von Dr. Jos. 0  chs e  nh e i m e r, k. k. Bombardiercorps-Arzf.

C a ro lin e  Baronesse N. N . , 10  Jahre a lt , von gesunden  
Ällern erzeugt, lebhaften, iiusserst sanguinischen Temperaments, 
zarter Körperconstitution, in ihrer zartesten Jugend mit glückli­
chem Erfolge geim pft, überstand in ihrem 3. Lebensalter eine  
Gehirnentzündung, die durch adäquate Behandlung ohne nach­
theilige Folgen ihrem natürlichsten Ende, der Resolution, z u g e ­
führt wurde. Die darauffolgenden vorherrschenden Krankheits­
formen waren: oftmals wiedcrkchrende A ngina ton sillaris , und 
bei der geringsten G elegenheitsursache wiederkehrende katar­
rhalische Zustände, besonders der Schleimhäute der N a s e , in 
deren F olge die Athmung durch die Nase stets mehr oder weni­
gergehem m t, und besonders des Nachts Austrocknung der Zunge  
und beim Schlafen das sogenannte Schnarchen eintrat. Überdiess 
erschienen nicht selten Mundschwämme, ohne dass eine bestimmte 
Ursache h iezu  angegeben werden könnte, da hinsichtlich der 
F liege und Reinlichkeit, abgesehen von dem Stande der Ältern, 
die besondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt nichts zu  wün­
schen übrig liess. Nur dürfte hier zu  erwähnen seyn , dass die
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Familie selbst allem Sauren abgeneigt, sü sse  Nahrung für sich  
und die Kinder vorzog. S eit dem Jahre 1 8 3 6 , wo ich die Ehre 
hatte, als Hausarzt zu  fungiren, trugen sich bei obgedachtem  
Fräulein keine besonderen Krankheitsformen z u , bis im Herb­
ste von 1838.

A n f a n g  g e g e n w ä r t i g e n  Z u s t a n d e s .
Das Fräulein k lagte p lötzlich , ohne vorausgegangene Ur­

sache, über Schmerzen im rechten O berschenkel, das Gefühl, 
als ob sie  sich angeschlagen  hätte, angebend, ohne dass sich  
jedoch äusserlich die geringste Spur einer V erletzung odereiner 
Contusion ze ig te . Bald stellte sich ein heftiges Fieber ein, und an 
dessen zweitem  T age bildete sich an der innern Seite des untern 
Dritttheiles des rechten Oberschenkels zw ischen den Sehnen der 
hier befindlichen M uskeln eine deutliche, stark begiänzte Grube, 
von einem erhabenen, zirkelförmig gebildeten W alle umgeben, 
in der Grösse einer kleinen wälschen N uss, ohne dass die Farbe 
der Haut geändert gew esen  wäre. Beim Betasten war die Gegend  
schmerzhaft, dem Ausdruck der Kranken gem äss, wie wenn sie  
sich angestossen hätte; längs dem Verlaufe der Lym phgefässe 
einzelne Drüsen bis zur Grösse einer H aselnuss angelaufen. 
D ie B ew egu ng des Gliedes war ungehindert. Die Laune der 
Kranken war g u t, nicht eine Spur von H infälligkeit zeigend . 
Jetz t von den Ältern zu  Rathe g ezo g en , fand ich ausser obigen  
Erscheinungen einen äusserst lebhaften, aufgeregten Puls als 
Symptom eines heftigen Fiebers, das A uge stark glänzend, den 
Appetit w ie gew öhnlich m assig, Durst w en ig , alle übrigen L e­
bensfunctionen normal.

Befragt über den Namen und die Art der Krankheit, gestand  
ich  ollen, dass ich weder eine gleiche Krankheit gesehen, noch 
Ähnliches darüber gelesen  hätte und erbat daher eine Berathung  
mit Herrn Stabsarzt Dr. S t e i n m a s s i e r ,  der gedrängter Um­
stände w illen am 3. T age zu  kommen versprach.

Am zw eiten T age meines Beobachtcns wurde die Hautstelle 
grünlich gefärbt, eine deutliche Sugillalion ze ig en d , der W all 
der Grube erweiterte sich und wurde statt zirkelförmig oval, eine 
zw eite  seichte Grube bildete sich ganz anderG ränze der ersten. 
D ieFieberbew egungen Hessen sowohl a n ln -a ls  Extension nach. 
Ich erklärte nun die Krankheit als einen dem Scorbute ähnlichen



Zustand, hielt aber, da keine Gefahr für das Leben sich ze ig te , 
mit der Behandlung bis nach der Berathung zurück.

Herr Stabsarzt Dr. S t e i n m a s s i e r  erschien am bestimm­
ten T a g e , untersuchte die Kranke und erklärte die Krankheit, 
dcrenFormihm selbst noch nicht vorgekommen war, als einhoch­
grad iges, in Scorbut übergegangenes scrophulöses Leiden.

W ir kamen in der Behandlung überein und verordneten in­
nerlich ein Infus. A cor. cum Acido m uriat. d ilu t. e t S y ru p ., 
äusserlich W aschungen mit W asser und E ssig .

Sollten diese M ittel nicht zum Z iele  führen, so wurde zum  
inneren Gebrauche A&sAcid. phosphoric. und äusserlich die aro­
matischen Überschläge mit E s s ig  bestimmt. H insichtlich der 
Prognose stellten wir Febris tabescens als ungünstigen A usgang, 
und prophezeiten den Ältern auf jeden Fall einen langsamen 
V erlauf, daher eine lange Dauer der Krankheit. — Zur Diät 
verordneten wir gut nährende, einfache Kost, besonders Z u­
gem üse und säuerliche Getränke, an deren S pitze gew ässerten  
W ein.

Unter der fortgesetzten Anwendung vorbenannter innerer 
und äusserer M ittel ze igten  sich im Verlaufe der Krankheit fol­
gende Veränderungen: ßeiläulig  am 7. T age der Krankheit war 
das Fieber fast gänzlich  erloschen, unter deutlichen Krisen des 
Urins, dessen Consistenz und Farbe einem mit geronnener M ilch  
gem ischten schwachen KalTeh ähnelte. Die zw e i oben beschrie­
benen seichten Gruben nahmen zu gleich  an Extension zu , der 
YVall, der anfangs beide trennte, verschwand allmählig, und es bil­
dete sich eine w eniger seichte, aber an 2 Z oll lange Grube, de­
ren früher grüngefärbte Haut an den Rändern des W alles sich  
röthetc. Die Kranke konnte sich zw ar ungehindert bew egen, 
klagte aber doch sehr bald über ein Gefühl von Ermattung. Der 
Appetit besserte sich, der Schlaf wurde ruhiger. Die Grube wurde 
immer seichter, der W all kleiner und unmerklicher, die Knöt­
chen im Verlaufe der Lym phgefässe verschwanden gänzlich.

Nach Verlauf von 5  W ochen m ussten, eines eingetretenen  
Hustens und Schnupfens w egen, Medicin und W aschungen aus­
g ese tz t  werden. Kaum nach 14 Tagen bildeten sich ähnliche 
Gruben am linken Oberschenkel, jedoch nicht in der Grösse w ie 
am rechten. —  Ich verordnete daher, da allekatarrhöscnE rschei-
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nungcn verschwunden w aren , obl£o Mixtur und W aschungen, 
unter deren fortgesetztem  Gebrauche die Kranke nach feinem 
Verlaufe von 6  Monaten g eh eilt, zu  ihrer besseren Erholung 
mit ihren Altern das Land bezog.

Professor von W  a ttm an n ’s Modification der Ger- 
dy’schen Operationsmetliode bei freien Yorlagerttfl- 

gen in der Leistengegend.
Milgelheilt  von Dr.  A loys  P u p p i ,  O pe ra teu r  in Belluno.

Die Operation freier Vorlagerungen hat in neuester Zeit 
wieder die Aufmerksamkeit der Ä rzte auf sich g ezo g en ; dass 
dieses derFall sey , dass aber auch noch keine operative Methode 
sich volles Vertrauen erworben habe, beweisen die vorgeschla­
genen zahlreichen Varianten derselben. W ir können in der 'f hat 
gegcnw ärtignochüberkcine der vorgeschlag'enen ein erfahrungs- 
m ässig genügend begründetes Urtheil fä llen , daher bei vorzu­
nehmenden Operationen nur derjenigen M ethode den V orzug  
einränm en, w elche die mindeste Gefahr für das Leben des zu  
Operirenden im Gefolge führt. Schon dieser Umstand allein si­
chert den Methoden von G e r  d y  und S i g n o r o n i  den V orzug  
vor allen bisher bekannten ; ich sah beide an Lebenden öfters 
ausführen, jene in W i e n ,  diese in P a d u a ;  da über beide aueh 
in diesen Jahrbüchern Berichte erschienen sin d , so füge ich hier 
nur die Bemerkung hinzu, dass dieOperationsmelhode von S i g ­
n o r o n i  in Deutschland bisher so gut als gar nicht bekannt, da­
her auch nicht genügend gewürdigt worden i s t ,  während die 
M ethode von G e r d y  in mehreren Modilicationen Freunde und 
Ausübung gewonnen hat.

Auf die einfachste W eise  dürfte diese wohl von dem Herrn 
Professor von W  a t t m  a n n  modifieirt worden scyn , nach des­
sen Angabe ich im Laufe dieses Jahres einen jungen Mann ope- 
rirthabe. Der A p p a r a t  zu  derselben bestand: 1) aus zw ei 
fast halbkreisförmig gebogenen s! arken N ad eln , wie man sich  
deren gem einiglich zur Knopfnaht bedient, und in dieselben ein- 
gefädeltcm  starken ungebleichten gew ichsten  Z w irn , dessen  
Fäden doppelt g e leg t wurden und 1 2 Zoll lang waren; —  2 )  aus
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zwei silbernen Stäbchen ln der Länge und Dicke, w ie man die­
selben zur Hasenschartennaht gebraucht; —  3 )  aus einer geraden  
Scheere und Öhl zum Überziehen der Nadel (und des Fadenbänd­
chens). Ich übergehe die Beschreibung der ohnehin bekannten 
Operationsmethode und bemerke nur noch hinsichtlich der von 
mir eben berührten M odificationFolgendes: Nachdem der Z e ig e­
finger der linken Hand die entsprechende Parthie des Hodensacks 
in den Leistenkanal eingestülpt und hinreichend hoch hinaufge­
führt hat, bleibt derselbe ruhig in dieser Stellung (d ie Volar­
fläche des Fingers gegen  den Operateur und die vordere Wand  
des Leistenkanals, die Dorsallläche gegen  die hintere Wand des 
Leistenkanals des zu  Operirenden gekehrt). Mit den Fingern  
der rechten Hand fasst man die Nadel und sticht sie  durch die 
Bauchwand hindurch in den cingestülpten Theil des Hodensacks 
und in dessen Höhlung an jenem Puncte, der dem äussern Rande 
und der S pitze des eingeführten linken Z eigefingers entspricht; 
fühlt dieser F inger die Spitze der Nadel, so wird er etwas tiefer 
gegen  die hintere Wand des Leistenkanals gedrängt, die Nadel 
etw as nachgeschoben, sodann die Ferse derselben ein w enig g e ­
gen  die Bauchwand gesenkt und die Spitze der Nadel über die 
Volartläche der F ingerspitze bis an deren innern Rand w e g g e ­
führt und von hieraus durch die eingestülpte Scrotalhaut, die vor­
dere Leistenkanalswand und die Bauchbedeckung durch, in g le i­
cher Höhe mit dem Einstichspunct, ausgestochen und dasFaden- 
bändchenbis zu  seiner Mitte eingezogen. In paralleler Richtung  
und auf gleiche W eise wird die zw eite Nadel um -j— f  Z oll tie­
fer gegen  die Leistenspalte herab, jedoch s o ,  dass die vordero 
Wand des Leistenkanals von beiden Stichen getroffen wird, c in -  
geführt und das Fadenbändchen ebenfalls bis in seine Mitte ein­
g ez o g en ; hierauf zieht man den linken Zeigefinger aus dem L ei­
stenkanal heraus, schneidet die Nadeln vom Fadenbändchen w eg, 
leg t die Fäden jed es einzelnen Bändchens zuerst auf einerS eite  
auseinander, die Silberstäbchen dazwischen und schürzt eine 
doppelte Schleife über jeden Einstichspunct; dasselbe g e ­
schieht mit dem obern und untern auf der ändern S e ite , jedoch  
mit der Vorsicht, dass man das Fadenbändchen genugsam  an zieh t, 
um den die eingestülpten K egel durchlaufenden Faden zu  span­
nen. Die Silberstäbchen liegen  in einer etwas schiefen (fast mit
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dem äussern Leistenring parallel verlaufenden Richtung beider- 
se its  an. Dass auf solche W eise  die eingestülpte Scrotalhaut 
hinreichend in dem Leistenkanale festgehalten w erde, bedarf 
eb en so  w enig einer nähern Auseinandersetzung, als der Umstand, 
dass d ieses Verfahren sicher das e i n f a c h s t e  und für den Kran­
ken g le ich ze itig  das s a n f t e s t e  sey . Mein Kranker bestätigte 
dieses letztere auch.

Pute de Cimara, ein der Gesundheit nachtheiliges 
Haarfärbemittel.

V on D r. C arl S i g m u n d  in  W ie n .

Unter dem Namen P a te  de Cim ara  wird ungeachtet der 
sorgfältigen Aufsicht der Sanitätspolizei und der ärztlichen  
W arnungen ein Haarfärbemittel (zum  Schw ärzen) auch bei uns 
nicht selten  in Kurs gesetzt. Schon im Jahre 1835  hatte ich Ge­
legenheit, die genannte P a te  zu  untersuchen; da ich aber deren 
Anwendung und die Beobachtung ihrer nachtheiligen Einwirkung 
auf die Gesundheit damals nur vom Hörensagen kannte, so fand 
ich mich erst bei späteren von mir beobachteten Fällen und auf 
neuerliche Anfragen von Collegen zu  wiederholter Untersuchung 
veranlasst. Jedesmal ergab sich ein namhafter Antheil von B l e i  
in d e r P a fe  de C im ara ; die mir zu  Händen gekommenen Proben 
stellten ein schm utzig gelb lich -w eisses, lockeres, geruchloses, 
ätzend schmeckendes zartes Pulver dar, w elches zum Gebrauche 
mit etwas W asser und E iw eiss zu  einer Paste gem acht, damit 
die zu  färbende Haarparthie Abends eingeschm iert, mit einem Tu­
che Überbunden und alles erst am M orgen w eggew aschen  werden 
m usste. Die so gefärbten Haare erscheinen allerdings recht nett 
geschw ärzt, besonders die des Backenbartes; aber nur für die 
kurze Dauer, bis die Haare fortwachsend an ihrem Boden wieder 
die Originalfarbe ze ig en . Bei einem Manne, der dieses M ittel 
durch zw ei Jahre auf seine Kopfhaare wiederholt angewendet 
h atte , fielen dieselben , besonders an der Stirngegend und auf 
dem Scheitel, aus, ohne dass auch nur zarter Flaum sich wieder 
z e ig te ; , bei einem ändern wurden die Augen (während noch län- 
gerrn Gebrauche) auffallend schwächer und die früher langen,
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reichen, kräftigen Haare brüchig, kurz, sparsamer und strnppig; 
unter g leichzeitigem  Aufhören aller Kopfhautausdünstung stell­
ten sich öftere Schmerzen in der Tiefe des Kopfes ein. —  Die 
vorgenommene quantitative Bestimmung der j B e s  ta n  d th  c i l e  
in der P ate  de Cim ara  ergab in einer U nze =  6  Drachmen 
uad 54 Gran Ätzkalk, 54  Gran kohlensauren B leioxyds (B le i-  
w «iss) und 11 Gran Bleioxyd (B le ig lä tte ), (1  Gran Verlust bei 
dei Untersuchung); dass Blei als Oxydul, Oxyd und in kohlen­
saurer Verbindung (m eistens auch mit Ä tzkalk) sehr häufig zu  
den schwarzfärbenden Mitteln für Haare benützt w ird, ist eine 
so bekannte Sache, dass man selbst g eg en  die als durchaus blei­
frei angepriesenen lieber Verdacht hegen sollte, als nicht.

Das Mineralwasser zu Podgorze.
Von Theodor von T o r o s i e w i c z ,  Apotheker zu Lemberg.

Bei Gelegenheit der im Jahre 1839 zu  Podgörze bei Krakau 
angestellten  artesischen Bohrversuche zur Entdeckung von 
Steinkohlen, gerieth man in einer Tiefe von 28  Klafter au fW as-  
ser. Da mir der Podgörzer Magistrat die Prüfung dieses W assers 
gefä llig  übertrug, so verfügte ich mich im Frühjahre 1840 nach 
P od görze , doch mit der A bsicht, nicht bloss das Podgörzer 
W asser, sondern auch die M ineralquellen zu  S w oszow ice und 
W ieliczka zu  prüfen und Iw onicz neuerlich zu  untersuchen. 
Ich le g e  nun hier die Ergebnisse meiner Arbeit der Reihe nach 
einem gelehrten ärztlichen Publicum in Kürze vor.

Das M i n e r a l w a s s e r  z u  P o d g ö r z e  ^lieferte folgende 
Resultate:

D ie Temperatur des W assers im Bassin i s t +  8 " Reaumur; 
w elchen Grad Wärme aber das W asser zur Z eit se ines H eraus- 
sprudelns bei dem Bohrversuche besessen  habe, blieb mir unbe­
kannt. —  Für die Zunahme der Temperatur nach dem Innern der 
Erde zu , spricht die, die mittlere Luftwärme stets übersteigende 
Temperatur der artesischen Brunnen, und die im Interesse der 
W issenschaft oft erneuerten thermometrischen Beobachtung 
bestättigten die Thatsachc, dass die Wärme im Innern der Erde zu



jo 90  Fuss um einen Grad s te ig t ,  so dass map bei einer Tiefe 
von 2000' Thermalwasser erhält.

Das W asser besitzt einen erfrischenden, hintennach bitter­
lichen Geschmack, sein speciflsches Gewicht beläuft sich auf 
1.004 zu  1 .000  destillirten W assers.

Der Zufluss des W assers soll nach der vom Herrn U l l m a n n  
am 29. März 1840 vorgenommenen Probe in einer Stunde 2017 
Garniec (1  Garniec =  8  Pfund) betragen.

Der Geruch deutet zwar auf die Anwesenheit von Schivo- 
felw asserstoffgas, aber es ist eine sehr geringe Quantität des­
selben vorhanden, denn wo das blanke Silber seinen Glan» be­
h ä lt, wo die sauren Kupfersalze keine Trübung verurs*chen, 
und wo nur das mit Bleiacetat getränkte Reagenspapier von der 
entwickelten Gasart des W assers nach einer ziem lieh langen  
W eile bloss etwas angelaufen erscheint, da ist auf keine bedeu­
tende M enge von Schwefelwasserstoffgas zu  schliesseii.

Z w ei Pfund W asser gaben nach dem Abdampfen bis zur 
Trockne einen Rückstand, der bei dem Ausglühen im Platintiegel 
sich schw ärzte , einen starken Geruch nach verbranntem Horn 
verbreitete und zu le tz t zusam m enfloss; an der Flamme brannte 
die M asse mit einer smaragdgrünen Farbe. Der Rückstand w og  
36,26  Gran. —  Wurde derselbe mit W asser ab gelau gt, so rc -  
stirte 6 ,9  Gran, w elche M enge diejenigen Bestandthcile andeu­
tet, die im W asser unauflöslich sind.

Das W asser enthält also a n u n a u f l ö s l i c h e n  B e s  t an d-  
t h e i l e n  in 1 Pfund =  12 Unzen 3 ,4 5  Gran, w elche bloss aus 
schwefelsaurem  Kalk (G yp s), etwas Iüeselerdeund Quellsäure, 
ohne kohlensaurc S a lze  bestehen; an a u f l ö s l i c h e n  B e -  
s t a n d t h e i l e n  dagegen in Einem Pfunde 14 ,68 Gran, die 
aus K ochsalz, Bittersalz und auch, w ie es bei quantitativer Zer­
legu n g  erwiesen werden kann, aus Glaubersalz zusam m enge­
se tz t sind.

W enn nun die Gosammtsumme dor festen B esta n d te ile  des 
W assers in einem Pfunde 18 ,13 Gran ausmachen, und folgende 
S a lze  enthalten, nämlich:

als lösliche Bestand- | Chlornatrium,
theile 14 ,68 Gran in < Schwefelsäure M agnesia,

1 Pfund W asser ( Schwefclsaurcs Natron,
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A ls unlösliche 
B e sta n d te ile  • 

3 ,4 5  Gran.

Schwefelsäuren K alk , 
Kieselerde 
Quellsäure und
Spuren von Schwefelwasserstoffgas j

so  kann hieraus kein anderer Schluss gezogen  werden, als dass 
dieses W asser in die K lasse jenerM ineralwässer eingereiht wer^- 
den muss, w elche w egen des Gehaltes der aullösenden S a lze  mehr 
zum innerlichen als zumäusserlichenGcbrauche sich eignen. D iess 
um so mehr, als bei der qualitativen Prüfung sich keine Beimi^ 
schung der Gesundheit schädlicher M etallsalze ergab.

Über den practischen N utzen des Podgorzer W assers als 
Heilmittel kann und muss nun erst die Erfahrung unparteiischer 
Sachkenner entscheiden.

Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Beobachtungen und Versuche über die Anwendung 
des Platins in der Medicin,

Von Dr. Ferdinand Höf e r .

Die  v orzüg lichs ten  'Verbindungen des P la tins  s in d :  1. D as  Pia-* 
t I n c h l o r i d ,  w e lches  durch  Aullösen des P la t in s  in  K ö n ig sw asse r  
e rha l ten  w ird .  E s  ist  z ie g e l ro lh ,  in  W a s s e r  und Alkohol lö s l ich ,  und 
v e rh ä l t  s ich  w ie  e ine  S ä u r e ,  denn  es verb inde t  s ich  mit e in e r  g e w is ­
sen  Z ah l  von Chlorm etal len  und  C h lora lka lien  zu  c h lo rp la t in sau ren  
Sa lzen .  2. C h l o r p l a t i n s a u r e s  K a l i u m  (P la t inka lium ch lo r id )  ist  
o ran g eg e lb ,  in 144 Thl. W a s s e r  von 10° C. löslich .  Man erhä l t  es durch  
B ehand lung  des Kali oder  e ines  K a l isa lzes  mit  C h lorp la t insäure .  Ihm 
ähnlich  is t  das ch lorp la t in sau reA m m onium . 3. C h  1 o r p l a  t i n s a u r e s  
N a t r i u m  l ie fer t  b lutrothe  K r y s ta l l e ,  und ist  s eh r  löslich in  W a s s e r ,  
4. Ähnlich  dem Chlorp la t in  v e rh ä l t  sich C y a n p l a t i n .  5.  C y a n p l a ­
t i n  s a u r e s  K a l i u m  (P la t in k a l iu m cy an id )  s te ll t  Pr ism en  d a r ,  die 
im rellect.  Lichle  blau und im d u rchgelassenen  gelb e rscheinen. Man 
erhä l t  es durch  Glühen von g le ichen  Xheilen P la t in schw am m  und tro­
ckenem  C yaneisenkalium . 6. C y a n p l a t i n s a u r e s  Q u e c k s i l b e r  
von w e is sc r  Fa rb e .  7. B l a u s a u r e s  C y a n p l a t i n  zcrlliosst schne ll

2.



an feucliter Luft,  —  Die PI a t l  n o x y  il e s ind  w en ig  beständig  und 
m in d e r  gekann t .  P l a t i n m o h r  ist ein r u s s s c h w a r z e s , seh r  sch w eres  
P u l v e r ,  und  nichts a ls  P la tin  in  seh r  fein vertl ieiltem Z ustande .  P l a ­
t i n s c h w a m m  ist P l a t i n ,  w e lch es  sich in Fo lge  der  Calcination  des 
ch lo rp la t in sau ren  Ammoniums in einem Z u s tan d e  m e r k w ü rd ig e r  Po­
ro s i tä t  befindet. — Um die physio logischen W ir k u n g e n  d e r  P la t in v e r ­
b indungen  zu eru iren ' ,  s te ll te  Dr.  H ü  f e  r  V e rsuche  an T h ie ren  und 
g esu n d en  M enschen m it fo lgenden P rä p a ra ten  a n ;  und  z w a r  an  Thie­
r e n  mit  P 1 a t i n  c h l  o r i d .  15 Gramme einem Kaninchen g e re ich t ,  töd— 
teten in 42 Minuten u n te r  heftigen C onvulsionen.  D e r  M agen w a r  gelb  
g e f ä r b t ,  die Schleimhaut zum Theil z e r s tö r t ,  zum Theil e rw eich t .  In 
den H e rzv en t r ik e ln  f lü ss iges ,  nicht  ge ro n n en es  Blut. C h l o r  p l a t i n -  
s a u r e s  N a t r o n  zu 2 Grammen gereich t  tödtete  ein s ta rk es  Kanin­
chen in 2% S tu n d e ,  nachdem viel flüssige F a e ce s  ab g eg an g en  w a ren .  
D e r  Magen w a r  w e n ig  gelb ,  e rw e ich t  und d u rch lö ch er t ;  das B lu t  g e ­
ro n n e n .  C h l o r p l a t i n s a u r e s  A m m o n i u m  e rw ie s  sich w e n ig e r  
w irk sa m .  Am gesunden  Menschen br ing t  das P l a t i n c h l o r i d  ä u s se r ­
l ic h ,  in co n ce n tr i r te r  Auflösung a u f  die H aut  a n g e w e n d e t ,  nach  2— 3 
M inuten  Ju c k e n  h e r v o r ,  ähnlich dem bei d e r  Krätze .  Die H aut w i r d  
ge lb ,  die E piderm is nicht z e rs tö r t ,  auch en ts tehen  rosenro the  B lä t te r ­
e b e n , die nach  3— 4 M inuten  v e rsch w in d en .  Die E ich e l  und Vorhaut 
m it P la tinso lu tion  g e w a s c h e n , brachten läs t iges  S te c h e n ,  leichte  D y ­
su r ie  und  nach  e in igen  Stunden um die E ic h e l  he rum  Blattern  zum 
V o rs c h e in ,  ähnlich beginnendem  Chanker.  Nach 8 — 12 S tunden w a r  
a l le s  w i e d e r i m  norm alen  Z u s tan d e .  —  Ü ber  die W i r k u n g  des P l a ­
t i n c h l o r i d s  und  P l a t i n n a t r i u m  c h l  o r i d s  ste ll te  H ü f e r  fo l­
gende  V ersuche  an  sich se lbs t  a n :  5 Centig ram m e P la tinch lor id  in 
einem G lase  W a s s e r  genomm en brach ten  ke ine  m erk w ü rd ig e  W i r k u n g  
h e rv o r .  A uf  2 Decigramine empfand H ü f e r  M ag en säu re  und s c h w a ­
chen Kopfschmerz.  Diese  E r sch e in u n g en  dauerten  n u r  30 Minuten . Drei 
Decig ram m e a u f  einmal genommen e rzeug ten  ge r ingen  S c h a u e r ,  be ­
sch leun ig ten  P u l s ,  W ä r m e  und S ch w ere  im E p ig a s t r i m a , heftiges 
Kopfw eh  im H in te rk o p f ,  Zusam m ensc l tnü ren  d e r  Kehle, Neigung  zum 
E r b r e c h e n ;  auch  diese Symptome sc h w a n d en  nach $ S tunde ,  und Hes­
sen  bloss e inen  M e tal lgeschm ack  durch  e in ige  S tunden  z u rü ck .  Bei 
einem z w ei ten  V ersuche  mit derselben  Gabe im F re ie n  anges te l l t  ze ig­
ten sich dieselben Symptome in sch w ä ch e re m  G r a d e ,  und Iiberdiess 
B e w eg u n g en  in den H in te rh a u p ts -  und H ückenm uskeln .  Vom Chlor­
p la t in sa u ren  Natr ium  brachten  2 D e c ig ra m m e ,  in W a s s e r  a u f  e inmal 
ge n o m m e n ,  nach e ine r  V ie r te ls tunde  W ä r m e  und S ch w ere  im M a g e n ,  
K n u r re n  im U n te r le ib e , Kolikanfä lle  und  kaum m erk lichen  Kopf­
schm erz  he rvor.  V ie r  Decigram m e a u f  zweim al in n erh a lb  zw ei  S tun ­
den genommen vcran lass ten  noch B rechne igung  und Z unahm e des H arns  
und Speichels,



351
A uf d iese  V ersu ch e  g e s tü tz t ,  v e ro rd n e to  H ö f e r  P la t in  in  fo lgen­

den F ä l le n  , lind z w a r  P l a t i n c h l o r i d  1. in ch ron ischer  B lennor­
rhoe  hei e inem  31 J a h re  a lten  M a n n e ,  2. in ch ron ischer  E n tz ü n d u n g  
d e r  V a g in a  und b lum enkohlar t igen  A usw üchsen  an den ä u sse rn  Ge­
n i ta l ien  bei e inem 22jährigen Mädchen. 3. In v e ra l te te r  Syphil is .  E s  
e rfo lg te  nach  23 T agen  vo l ls tänd ige  H ers te l lu n g .  4. Bei in v e te r i r te r  
Syphil is  und flechtenartigem  H au tau ssch lag  an d e r  in n e rn  F läche  des 
rech ten  Schenkels .  H ö f e r  gab fo lgende P i l le n :  P latinchlorid  5 D eci-  
g ram m e, G u a jakex trac t  4 Gramme, Pulv. L iq . q .s .  fü r  20 P i l len .  V o l l ­
ständ ige  H e i lu n g  am 6. T ag  5 - I [1 F lech ten  a u f  d e r  Brust ,  den E x ­
trem itä ten  und am Kinn v e ro rd n e te  H ö f e r  e inen T ra n k  au s  25 C en ti -  
gram m en P la t inch lo r id  und  e in  W asch m it te l  aus  8 Grammen P la t in ­
chlorid  in 200 Gram men destil l .  W a s s e r .  V o l ls tänd ige  H e i lu n g  am 15. 
Tag. —  Platinnatrium chlorid  e rw ie s  sich in  fo lgenden F ä l le n  w i r k ­
sam : 1. In f r ischer  B lennorrhag ie  an  e inem 25jährigen M anne j es w u r ­
den E in sp r i tz u n g en  gem acht  aus  2 Gram men P la t inna tr ium ch lo r id  und 
250 Gram men Decoct  von Mohnköpfen. H e i lu n g  erfo lg te  am 5. Tag, 
2. Bei syphil i t ischen G esch w ü ren  und Bubo. Innerl ich  in Solution, ä u s -  
se r l ich  e ine  Sa lbe  aus  30 Grammen Schw einefe t t  und 2 Gram men fein  
zer thei l tem  P la t in .  3. In  Rheumatismus. — Z u w e ilen  bem erk te  H ö ­
f e r  g e r in g e n  Speichelfluss und ve rm eh r te  D iu rese .  S t ren g e  Diä t  so l l  
w ä h re n d  de r  B ehandlung  mit P la t in p räp ara ten  n ich t  erforder l ich  se y n .  
D em zufo lge  m uss das P la t in  in  die K lasse  de r  m isch u n g sän d e rn d en  
Mittel neben  dem Gold, A rsen ik  und Jod  se ine  Ste lle  e rhal ten .  E s  ditfe- 
r i r t  von dem Q uecks i lbe r  dadurch  , dass es nach  e in e r  v o rg ä n g ig e n  
A ufregung  w i r k t , und nicht  je n e  Z u fä l le  h e rb e i fü h r t ,  die m an  dem 
Q u eck s i lb e r  zum V orw urfe  macht. Die Goldsa lze  , die in w e i t  g e r in ­
g e ren  Gaben giftig zu se y n  sche inen ,  s ind  n u r  in g ew isse n  F ä l le n  con-  
s t i tu t io n e l le r  oder  e in g e w u rz e l te r  Syphil is  w irksam . P la tinchlor id  e igne t  
s ich  besonders  fü r  e in g e w u rz e l te  syphil it ische K ran k h e i ten ,  P la t in n a ­
tr ium chlorid  h ingegen b esse r  bei p r im it ive r  Syphilis  und  in  Rheuma­
tismen. CF r o r  i e p’s Notizen aus  dem Gebiete d e r  N a tu r -  und Heil­
k u n d e .  1840. Nr.  347 — 348.) W i s g r i l l .

A l. Donne über die Frauenmilch.
A u szu g  de r  Commission des G enera lconse i ls  fü r  Sp i tä le r  a u s D o n n ö ’s

Bericht.

1. D as  C o l  o s  ( r u  m, m ikroskopisch  betrachte t,  un tersche ide t  sich
von der  e igen tlichen  Milch w e se n t l i c h ;  die g ran itähn l ichen  Körnchen
desselben lassen  sich mit den K ügelchen derM ilch  g a r  nicht v e rw ec h ­
se ln ,  und diese  gew in n en  durch  die sch le im ige  (Substanz , w e lche  s ie
u n te r  e in an d er  v e rb in d e t ,  e ine  eigenthiimliche Anordnung. —  2. Im
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norm alen  Z u s tan d e  und bei gu ten  Stlugeaminen finden sich vom 10. bis 
85. Tage  in der  Milch k e i n e  S p u r e n  m e li r  v o n  C o l o s t r u m .  — 
8, Die G eg en w ar t  des C olostrums n a c h  d i e s e r  P e r i o d e  i s t  a ls  
abnorm  und nachthei l ig  fiir das zu säugende  Kind consta t i r t .  — 4. Den 
G e h a l t a n  n a h r h a f t e n  il e s  t a u d t h e  i I c n der  Milch e rm iss t  man 
bei m ik roskopischen  Beobachtungen aus  der  Z ah l  der  Kügelchen, w e l ­
che mit den übrigen w esen tlichen  B e s t a n d t e i l e n  der  Milch (Käsestoff 
lind M ilchzucker)  immer in  genauem  V erhä l tn isse  stehen. — 5. Alle  
M ilchkügelchen  bestehen aus  einem fetten Stoffe ,  w ie  ihre  Auflöslich­
k e it  im Ä th e r  b e u rk u n d e t ;  s ie  w e rd en  mithin n ich t  t e i l w e i s e  aus  B u t­
t e r  und  (he ilweise  aus  Käsestoff g eb i ld e t ,  w ie  man bisher annahm . —  
6. Die F ra u e n m i lc h ,  die d e r  Kühe, der  E se linnen  und d e r  Z ie g en  ma­
chen das rothe L ack m u sp ap ie r  w ie d e r  b l a u ;  die Miloh ist  daher  n ich t  
s a u e r ,  w ie  es gemeinig lich  in den Schri t ten  ü b e r  Chemie und P hys io ­
log ie  heisst .  (D as  g i lt  wohl n u r  von französischen ,  nicht  von den deu t­
s c h e n ;  s ta t t  a n d e re r  B eziehungen s. m. B i s c h o f P s  N a lu r le h re  etc. 
I.  S. 135 etc . B e f ) .  —  7. Die M i l c h  g u t e r  A m m e n  en thä l t  im m er 
z a h l r e i c h e  Kügelchen ,  frei von Verb indungen  u n te r  e in an d er ,  ganz  
r e in  und  ohne B eim engung frem der  K ö rp e r ;  obwohl es K ügelchen  von 
v e rsc h ie d e n e r  G rösse  (%„„ b is  zu  ' / 5o M illim eter)  gibt,  so haben doch 
die m eisten  bloss e ine  m it t le re ,  und man g ew ah r t  nie ein M issverhä l t-  
n iss  von seh r  g ro ssen  neben  seh r  k le inen  beisammen. — 8. Bietet die 
Milch die eben bezeichneten  M erkm ahle  nicht d a r ;  s ind  ihre  Kügelchen  
nämlich  ü b e re in an d e rg eh ä u f t ,  du rch  schleim ige Materie  zusam m enge­
b a l l t ,  bew egen  sie  sich n icht  frei und ohne Anheftung u n te r  e in a n d e r  
a u f  dem Glasplä t tchen (dem O bjec l t räge r  des M ik ro sk o p s ) , s ind  s ie  
mit k ö rn ig en  oder  k u g e lig en  frem den  K ö rp e rn  g e m en g t ,  so v e rw e r fe  
m an  die Milch a ls  vom gesunden  V erh a l ten  m ehr oder  m inder  ab w ei­
chend. Auch ohne d irec te  m ikroskopische  Beobachtung und ohne Mah­
n u n g  durch ein Übelbefinden von Seite  des Säug l ings  k a n n  man a u f  
d iese  V erm u th u n g  g e r a th e u ,  w en n  man eine Amme vor sich h a t ,  die 
e ine  M ilch s lo ck u n g ,  e in  ö r t l iches  B rust-  oder  i rg en d  ein A llgem ein­
le id en  an sich t r ä g t ,  aus  denen S tö ru n g  in der  M ilchabsonderung  r e -  
su l t i r t .  Die bezeichnete  k ran k h af te  V e rä n d e ru n g  der  Milch läss t  sich 
w i l lk ü r l i c h  h e rv o rru fen  bei Thieren  und F r a u e n ,  w e n n  man dieselbe  
jn eh re reT ag e  in den Brüsten  s ich  ansam m eln  lä s s t ,  und  h ierdurch  eine 
küns t l iche  B ru s ta n sc h w e l lu n g  e rz e u g t ;  dass  üb r igens  so lche Milch oft 
s e h r  üble  F o lg en  fü r  den S äu g l in g  mit  sich f ü h r te ,  e rfuhren  auch 
M o r e a u ,  B a r o n ,  D u b o i s .  —  9. Gute Milch enthä l t  n u r  seh r  k le in e  
o d e r  seh r  w en ig e  K ü g e lc h e n , und daher  offenbar n u r  w e n ig  nahrhafte  
Stolle. —  10. Am m oniak (concen tr i r les )  zeig t die oben bezeichnete  
schle im ige  Subs tanz  d e u t l ich ,  ab e r  bloss in d e r  n a t u r w a r m e n  
M ilc h ,  we lche  dadurch  k leb r ig  w ird .  — 11. Die  A nw esenhe it  von E i ­
te r  oder  von Blut iu Oer Milch e rg ib t  s ich  du rch  die m ikroskopische



053

U nte rsuchung  le ich t;  matl g e w a h r t  v o re rs t  dio d iesen  F lü ss ig k e i ten  
(M i l c h ,  B lu t ,  E i t e r )  eigentliümlichen v e rsch iedenar t igen  K ü g e lc h e n ; 
t lherd iess  d ienen dazu Am m oniak und Ä th e r ;  die M ilchkügelchen w i­
d e rs teh en  d e r  W i r k u n g  des Ammoniaks,  w ä h ren d  sie  im Ä ther  ganz  
aullöslich sind. Das Gegentheil  findet hei den B lu t-  und  hei den E i t e r ­
küg e lch en  Statt .  {G a ze tte  m id ie . 1841. Nr. 4.) S i g m u n d .

Zur Geschichte der hundswuthähnlichen Hydro­
phobie.

Klinische B eobachtungen von M. E .  V a u t i e r .

E s  e rg ab en  sich in dem H öte l-D ieu  im v. J ,  m ehre re  F ä l le  h u n  d s -  
w u t h ä h n l i c h e r  H y  d r o p li o b i e ,  von denen V a u t i e r  folgende 
d r e i  d e r  M itthe i lung w er th  erachtet.

I. E in  48 jähriger  G ypsb ildne r  w u rd e  von se inem  Sohne am 13. 
Sep tem ber  Morgens in  das Spital  g e b r a c h t ,  nach de r  Angabe eines 
A rz tes  von sp o n ta n er  Hydrophobie  e rg r i f fe n ;  se i t  acht T agen  befand 
e r  sich u n w o h l , ohne i rgend  e inen bestimmten S ch m erz ;  am 9. Sep ­
tem ber  t ra n k  e r  ein Glas P u n s c h ,  und bek lag te  sich bald d a ra u f  ü b e r  
H a lsschm erz .  Bei einem V e r s u c h e ,  neu erd in g s  zu t r in k e n ,  vermehrte  
das  Sch lingen  dense lben  d e rg es ta l t ,  dass  e r  dem T r in k en  en tsagen  
m u ss te ,  und  den folgenden T ag  tra t  w a h re  Scheu gegen  F lü ss ig k e i ten  
e in ;  der  K ranke  v e r lan g te  z w a r  zu t r in k e n ,  und  führte  das Glas zum 
M u n d e ,  sf iess  es a b er  sogleich w ie d e r  z u rü ck .  In diesem Z u s tan d e  
h a tte  ein  Arzt einen A der lass  v e ra n s ta l t e t ,  dann den K ran k en  zum 
T r in k en  zu bringen g e t r a c h te t , w a s  n u r  mit  seh r  w e n ig  F lü ss ig k e i t  
und  seh r  g rö s s e r  B eschw erde  g e lang .  Am 11. Septem ber  d auer ten  diese 
Z ufä l le  u n ter  noch deu tl ich e re r  W a s s e r s c h e u  fort  ( z w e i te r  A d e r la s s ;  
15 Blutegel  zu beiden Seiten des H a lse s ) .  Am 13. S e p tem b e r : T rü b u n g  
de r  geis tigen V e r r ic h tu n g e n ;  noch g rö ss e re  W a s s e r s c h e u ;  u nges tü ­
m es Z u r i ick s to ssen  d e r je n ig e n ,  die ihm zu t r in k en  b o te n ;  Z orn  bei 
w iederhol tem  A n t r a g e ; u n s ich ere  B e w e g u n g e n ;  öfteres  con v u ls iv i -  
sches Z i t t e r n d e r  Glieder.  Am 13., h e i  d e r  A n k u n f t  i m S p i t a l e ,  
w a r  das Gesicht g e rö lh e t ,  a u f g e r e g t ,  U nruhe  a u ssp re c h e n d ;  die Au­
gen f u n k e ln d ,  die  B indehaut  u n te r lau fe n ;  der  K ran k e  spuck te  oft um 
sich  w e issen  , schau m ig en  S p e ich e l ;  die l le sp ira t ion  und die B rust  
üb e rh au p t  w a r  f r e i ;  die Z u n g e  an Spitze  und R än d ern  rollt , in der  
Mitte  gelb ü b e r z o g e n ; ke in  E k e l ,  ke in  B rechre iz .  Die H aut e rsch ien  
norm al w a r m ;  d e r  Pu is  s c h w a c h : 95 Sch läge .  Das G e is tesverm ögen  
zeig te  sich m erklich  g e t rü b t ,  ohne doch ganz  v e rk eh r t  zu s e y n ;  der  
K ran k e  hielt  sich j e t z t  ganz  g e s u n d ,  w ä h ren d  e r  gleich d a ra u f  über  
heftigen H alsschm erz  k l a g te ;  se ine  A n tw or ten  w a re n  k u rz  und n n g e -
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Bliim. E r  v e rw e i l te  u n ab lä ss ig  im B e t te ;  se ine  G lieder  z i t ter ten  fast 
bes tänd ig  und w u rd e n  oft convuls iv isch  bew egt.  D ie  W a s se r s c h e u  
schien  nicht deutl ich ausgesprochen  , doch s t räu b te  e r  sich zo rn ig  ge ­
gen  den A n trag  zum T r in k e n ;  n u r  e inmal brachte  man ihm e inen 
Schluck  F lü ss ig k e i t  b e i ,  w o r a u f  e r  das Glas z u rü ck s t ie s s  und das in 
Mund Genommene w ie d e r  aussp ie .  (A derlass ,  E x tra c t. aq. Opii in Pil­
l en ,  a lle  halbe S tunde  ’/ 3 G ran .)  D as Blut g e rann  bald  zu einem dich­
t e n ,  zähen  Kuchen ohne speck ige  Oberfläche; der  K ranke  w e ig e r te  
sich zu t r in k e n ,  w o l l te  e rzü rn t  ü b e r  die N ölh igung  dazu  entfliehen, 
w ie s  die P i l len  z u rü c k  und spuck te  gegen Abend häufiger a u s , w ä h ­
rend  e r  auch  ge is tig  m ehr v e r w i r r t  w u rd e .  A lles da rgebo tene  v e r ­
sch m äh en d ,  l it t  e r  an convuls iv ischen B ew egungen  öfter ,  ohne davon 
paroxysm en w eise  befallen zu  w e r d e n ;  d e r  Pu ls  sc h w ä ch e r  und k le i ­
n e r ,  sch lug  108. S p ä te r  t ra t  e tw as  Buhe e in ,  bis a u f  das fast immer­
w ä h re n d e  S p u c k e n ;  die Ge is teskräf te  zeig ten  sich seh r  g e sc h w äc h t ;  
auf  die F rag en  erfolgten ke ine  A n tw o r te n ;  der  seh r  k le ine  P u ls  sch lug  
120. Am 14. Septem ber  M orgens s ta rb  d e r  K r a n k e ,  nachdem e r  an 
K räf ten  a l lm älig  sich erschöpft h a t t e , beinahe plötzlich und ohne Ago­
nie.  Vom E in t r i t te  in das Spital bis zum Tode w a r  am K ra n k en  ke in  
P a ro x y sm u s  zu b e m e r k e n ,  und auch  ke ine  N o thw endigkeit  d a ,  ihn 
zu befestigen. N i e  w a r  e r  a n g e b l i c h  v o n  e i n e m  T h i e r e  g e ­
b i s s e n  w o r d e n .  —  S e c t i o n ,  30 S tunden  nach dem T o d e :  Ge­
h irnhäu te  und g rosses  Gehirn ohne Spuren  v o n E n tz i in d u n g ;  d a sk le iu e  
Gehirn d e rges ta l t  e r w e i c h t , dass es unmöglich e r s c h e in t ,  es zu z e r ­
sc h n e id e n ,  ohne es in Brei zu v e r w a n d e ln ;  de r  H irnkno ten  in se in e r  
ganzen  A u s d e h n u n g , doch m inder  a ls  das k le in e  G e h i rn ,  e rw e ic h t ;  
das ganze  Gehirn ohne B lutvölle .  D as H erz  k l e i n ,  h a r t ,  zusa inm en-  
gezo g en  und in se in en  V en tr ik e ln  n u r  seh r  w e n ig  B lu tg e r in n se l ;  die 
üb r ig en  B rusto rgane  gesund .  — Die Z u n g e  an d e r  Basis ro l l t , e inge­
s p r i t z t ;  die Papillen  d ie se r  Gegend ausse ro rd en t l ich  e n tw ick e l t ,  e in ige  
fas t  l in sen g ro s s  und bedeutend v o r r a g e n d ;  die oberen  und Se i tenge­
genden  des Schlundes e tw as  g e rö th e t ;  die Schleim haut  des L a ry n x  
und der  T rach ea  w e is s  und  g le ich  dem Oesophagus ohne S p u r  von 
B lute insp  i tz u n g ;  die in n ere  Magenlläche mit  e in e r  lo ck e rn  Schichte  
d ich te r ,  g e lb e r  F lü ss ig k e i t  ü b e r z o g e n ; sons t  n i rgends  e tw as  K ra n k ­
haftes. ( W i r  ve rm issen  u n g e rn  die U n tersuchung  des I l ü c k e n m a r k s ,  
w o z u  schon der  Befund des k le in en  Gehirns u. s.  w .  au ffo rdern  m usste .  
11 e f.)

II. D e r  zw ei te  F a l l  b e tra f  e inen  39jährigen K r a n k e n , d e r  e in ige  
Tage  früher  a ls  d e r  eben e rw äh n te  in das Spital  kam und  nach der  
A ngabe  s e in e r  L eu te  n i e  v o n  i r g e n d  e i n e m  T h i e r e  g e b i s s e n  
w o r d e n  w a r ;  die K rankhei tse rsche inungen  glichen denen  des Vor­
hergehenden  auffa l lend, und e r  s ta rb  am Tage  se ines  E in tr i t ts .  — Die 
S e c t i o n  w ie s  ebenfa lls  ein  e rw e ich te s  k le ines  G e h i rn ;  den H irn­



k n o ten  ln  se inem  g an zen  U m fan g e , g le ich  dem m ittle rn  G eh irn th e ile , 
eb en fa lls  e rw e ich t. D ie Z u n g en b a sis  u n d  ih re  W ä rz c h e n  e rh ie lten  sich  
w ie  bei I.

III .  E in e  30jährige  F r a u ,  von m it t le re r  C o n s t i tu t io n ,  an se i t  fün f  
T agen  ausg eb ro ch en en  B lat tern  le id e n d ,  verm ochte  se i t  zw e i  T agen  
n u r  mit g rö s s e r  S ch w ie r ig k e it  zu sc h l in g e n ;  in  den nächstver llossenen  
24 S tunden  hatte  sie  mehrm als  d e l i r i r t ,  w obei  ih r  Angesich t  gerö the t  
u n d  a u fgereg t  e rsch ien  und sie  a l le  da rgebo tenen  G e tränke  heftig von 
sich s t iess .  Man v e r s ic h e r te ,  s ie  se i  n i e  v o n  e i n e m  T h i e r e  g e ­
b i s s e n  w o r d e n ;  d e r  behandelnde  A rz t  hatte  die B lattern  fü r  ganz  
r eg e lm äss ig  v e r lau fen d  e rk lä r t .  Beim E in t r i t t  in das Spital  w a r  das 
Gesicht der  K ran k en  au fgereg t  und ge rö the t ,  die Augen  funke lnd ,  de r  
B lick  u n r u h ig ;  von Z e i t  zu Z e i t  e rsch ienen  in den G liedern  co n v u ls i-  
v ische B ew e g u n g en ;  die K ranke  spuck te  oft um sich e inen w e i s s e n ,  
schaum igen  Spe iche l ;  die R esp ira t ion  w a r  f r e i ,  ke in  Hus ten  d a ;  die 
Z u n g e  n u r  in d e r  Mitte gelb dick ü b e rz o g e n ;  der  schm erz lose  Bauch 
m äss ig  au fg e t r ie b e n ;  der  Pu ls  sch lug  98. Die  Blat tern ,  obwohl se i t  fün f  
T agen  a u sg e b ro c h e n ,  s tanden in k le in en ,  w e n ig  en tw ick e l ten  Pus te ln  
d a ,  die fast in e in an d er  flössen und an Stamm und G liedern n u r  s e l ­
ten  w a re n .  D argebo tene  Ge tränke  w ie s  die K ranke  heftig a b ;  a l len ­
fa lls  doch bis in den Mund beigebrach te  w a r f  sie  sog le ich  a u s ;  be­
s tän d ig  höchst u n ru h ig ,  w o l l te  sie  a u f s te h e n ,  und m usste  daher  ge ­
w a l tsam  imBette  gehal ten  w e rd en .  (Infus. F lor. Sam btic. mit S/iir . M in­
d erer ., s tünd lich  zu nehm en.)  Die E rsc h e in u n g en  nahmen gegen Abend 
z u ;  das Delir ium  ohne U n te r la s s , z e i tw e ise  in v e rs tä rk ten  P a ro x y s -  
inen ;  die convuls iv ischen  B ew egungen  h e f t ig e r ;  das A usspucken  häu­
figer, j a  fast  u n u n te rb ro c h en ;  das Gesicht g e rö th e te r  und au fg e re g te r .  
D ie  K ran k e  nahm d u rch au s  n ich ts ;  in  den Mund gebrach te  A rznei  
sp u ck te  s ie  sogleich aus  und w eh r te  j e d e  neue Gabe ungestüm  ab. Ge­
gen 10 Uhr ve rm inderten  sich die meisten E rsche inungen  bis a u f  das 
seh r  häufige A u ssp u c k en ;  der  P u ls  w a rd  w e ic h ,  sch lug  l l ö ;  das De­
lir ium  w ä h r te  fort  und am Morgen des nächsten  Tages  versch ied  die 
K r a n k e ,  nachdem sie  se h r  g e sch w äch t  bes tänd ig  i r r e  g e red e t  und die 
Convulsionen  nachge lassen  hatten. —  Die Section  un terb lieb .

Z u  diesen K rankengesch ich ten  bem erk t  V a u t i c r ,  d ass  die h ie r  
beze ichuete  H ydrophobie  s ich  von j e n e r  bei H undsw uth  e n ts tan d en e r  
m ehrfach  un tersche ide ,  und  z w a r ,  dass bei se inen K ranken  die W u th -  
p a roxysm en  ganz  f e h l t e n ,  w e lch e  sich an den Gebissenen e in s te l l e n ,  
w e n n  sie  flüssige oder  g län zen d e  K örper  ansich t ig  w e r d e n ;  auch die 
B e iss lus t  m angelte  g ä n z l i c h ,  so  auch die ch arak te r is t isch en  P a ro x y s -  
m en ,  w e lch e  in a l len  Sym ptomen den Gebissenen  e igen sind.  Dyspha­
gie , ge is tige  T r ü b u n g ,  D e l i r i e n ,  z it ternde  B e w e g u n g en ,  ze i tw eise  
durch  convuls iv ische  E rsc h ü t te ru n g e n  v e r s t ä r k t ,  w a ren  die e inz igen  
n e rv ö sen  S ym ptom e ,  und d iese  nahmen in den letz ten  Stunden  a b ,
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w ä h ren d  hei d e r  H ydrophobie  nach  dem Bisse  w ü th ig e rT h ie re  die Sym­
ptome ste ts znnehm en * ) ,  w ie  auch  C h o m e l  a n g efü h r t  hat.  —  Auch 
die pa thologisch-anatom ische  U n te rsuchung  g ib t  Behelfe  zu r  Unterscheid 
d u n g  be ide r  Leiden, denn bei den u n te rsuch ten  F ä l le n  Nr. I. u. II  e rgab  
sich  a u sg e sp ro ch e n e B rw e ie h u n g  des h le incn  Gehirns,  des mit t le rn  Ge- 
h irn th e i ls  u n d  des G ehirnknotens ,  w a s  bei Gebissenen,  den von V a t l -  
t i e r  n achgesch lagenen  B eobachtungen g e m ä s s ,  n icht  vo rgefunden  
w u r d e )  auch w a re n  die L ungen  g e s u n d ,  die Schleim häute  der  Luft­
w e g e  b la s sg e lb ,  ohne B lu tüberfü l lung .  Auffallend erschien  die s ta rk e  
E n tw ic k u n g  d e r  W ä r z c h e n  an der  Z u n g en b a s is ,  die auch an den ü b r i ­
gen namhaft w a r ;  die  W ä r z c h e n  w a r e n  ro th ,  seh r  hervors tehend  und 
gaben  d e r  Z u n g en b as is  das Aussehen  e in e r  mit  fleischigen Knospen 
bedeck ten  W u n d f lä ch e ;  man ha t  d ieses bei Gebissenen nie beobachtet,  
u n d  es ist  auch an  K r a n k e n ,  die an  and eren  Übeln u n te r la g e n ,  nicht 
in d iesem  G rade  gefunden  w o r d e n ,  n u r  bei e inem an T etanus  V e r ­
s to rbenen  sah  V a u t i e r  die P ap i l len  m eh r  e n tw ic k e l t ,  doch lange  
n ich t  zu je n e m  auffa l lenden  U m fan g e ,  w ie  bei se in en  K ran k en .  (G«a- 
m id ie .  1841. Nr.  3 .)  S i g m u n  d.

Beitrag zur Therapie'der Plithissis.
Von Df .  C I  e s  s.

Dr .  C l e s s  führt  in se inem  13. J a h re sb e r ic h t  ü b e r  die A b the ilung  
d e r  innerl ichen  und A u s sch lag sk ran k en  im K athar inenhosp ita le  z« 
S tu t tg a r t  das Morphium acetic . u n te r  d e r  von S t o k e s  in se inem  W e r k e  
ü b e r  die B rus tk rankhei len  empfohlenen Form  a ls  vo rzüg liches  P a l­
l ia tivmitte l  g egen  den die N achtruhe  s tö renden  H usten  an. Seine F o r ­
m el i s t :  R p. M ucil. y .  a. j j j . ,  S y r . A q. de.st. Aq. laurac.

— j , , M orph, acet. gran . j .  Kein a n d e re s  N arcolicum  ze ig te  e ine  
so re in  be ruh igende  W i r k u n g ,  und k e in es  k ann  so u nbeschade t  se lbst  
lan g e  Zei t  fortgegeben w e rd e n  a ls  d ie s e s ,  ohne den Magen oder  Kopf 
an zugre ifen .  N u r  w en ig e  K ran k e  v e r t ra g en  es n ic h t ,  w e i l  es ihnen 
e ine  be täubende  W i r k u n g  a u f  den K opf ä u sse r t .  Se l ten  ist  m an gen ö -  
thigt,  w e g en  Abstum pfung der  l lecep t iv i tä t  des K ra n k en  mit  der  Dosis 
bedeu tend  a u fzu s te ig en ;  im Gegentheil  man k ann  h äu f ig ,  w e n n  durch

Dieses is t  nicht immer der  F a l l ;  so sahen  w i r  auch den l e t z te n ,  
von e inem  H unde  g e b is s e n e n ,  bydrophobischen ju n g e n  Mann im 
W i e n e r  K ran k en h au se  nach  e in e r ,  u n te r  heftigen P aroxysm en  
verflossenen  Nacht  am Morgen ru h ig e r  w e r d e n ,  und  b e i  v o l ­
l e m  B e w  u s s t s  e y  n v e r s c h e i d e n :  e in  Sy m p to m , das wohl 
gew öhnlich  ist  und B eachtung ve rd ien t .  B e f .
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die e r s t e m  s t ä rk e r«  D osen ein ru h ig e r  Z u s tan d  e inge tre ten  i s t ,  mit  
d e r  Dosis nacli lassen . A l le rd ings  w i r k t  das Mittel zunächst  n u r  p a l l ia -  
liv , a l le in  indem es den Hus ten  m i ld e r t ,  geht se ine  W i r k u n g  ge_ 
w is s  w e i te r .  Ü berd iess  schliess t  die A n w en d u n g  d ieses  Mitte ls den 
G ebrauch  a n d e re r  nicht aus.  (Med. C o rrespondenzb la t t  des w ür tem b . 
ä rz t l .  V ere ins .  Bd. X. K r.  36.) W i s  g r i l l .

Sulicutane Condylome.
V on D r.  H a u e  k.

Nach H a u c k ’s V ers ich e ru n g  kommen a u f  d e r  Abthe ilung  fü r  S y ­
phili t ische  im C h a r i td -  K ran k en h au se  zu Berlin  häufig sp i tze  Condy­
lome in den F olliculis sebaceis d e r  äu sse ren  H aut  an  den Geschleclits- 
(heilen und in ih re r  Nähe vor. Sie  e rsche inen  öfter  bei w eib lichen  a ls  
bei männlichen Individuen und v o rzu g sw e ise ,  j a  fast n u r  au ssc h l ie s s ­
l ich ,  bei ju g en d l ich e n  Pe rso n e n  mit  z a r te r ,  w e i s s e r H a u t .  Die S te l len ,  
w e lch e  s ie  e in n eh m en ,  s in d :  die innere  Seite  d e r  S chenkel  bis n ahe  
an  das Knie h e r a b ,  die ä u sse re  H aut des P e n i s ,  d e r  Mons V e n e r is  , 
d e r  Unterbauch und die Aussense ite  d e r  g ro ssen  Schaamlippen. Sie  
s te llen  w e is sg e lb l ic h e ,  e la s t i s c h -h ä r t l i c l i e  E rh eb u n g e n  d e r  H aut  dar,  
s ind von de r  Grösse  e ines H ir sek o rn es  bis 2 L in .  Höhe und eben so  
viel D urchm esser  an ih re r  Grundfläche , w e rd e n  nach  oben zu e tw as  
schm äler  a ls  an  ih rer  B a s is ,  und gehen  nicht  in e ine  S p i t z e ,  son d e rn  
in eine  k l e i n e ,  bre ite  F läch e  a u s ,  an d e r  man in der Mitte oder  nach  
e ine r  Seite  hin e inen fe in e n ,  dunk len ,  scha tt i r ten ,  e ingetieften  P u n c t ,  
die Öffnung des H aarbalgea  bemerkt.  D urch  diese eingetiefte  Ölfnung 
a u f  d e r  Oberfläche bekommen sie  fast das A ussehen  e in e r  k le inen  Kuh­
pocke,  w e n n  man sich d iese  ohne E n tz ü n d u n g s -E rsc h e in u n g e n  denkt.  
Ih re  Oberfläche ist g län z en d  gla t t  und t rocken ,  hat ganz  das Aussehen  
d e r  benachbarten  H a u t ,  und sie  s tehen ,  auch w e n n  sie  zah lre ich  s ind ,  
immer ze rs t re u t ,  nie g ru p p en w eise  be isam m en; oft sieht man hei e inem  
Individuum  n u r  drei oder  v ie r  d e rse lben ,  oft s ind  s ie  an den v e rsch ie ­
denen  Theilen in g rö s s e r  Z a h l ,  bis 20 — 30' und dann imm er in ver­
sc h ied en er  Grösse  zugegen .  Sie  w ach sen  l a n g s a m , auch änder t  sich 
m it der  Unifangszunahme ih r  Aussehen  n ic h t ,  und eben so w e n ig  fin­
det e ine  U lcera tion  oder  sons t  w a h rn eh m b are  V e rän d e ru n g  der  um ge­
henden  H aut  S t a t t ,  endlich s ieht man auch n ie  ein H a a r  aus  diesen 
ge fü ll ten  H autbä lgen  h e rv o rrag en .  Comprimirt  man diese  w a rze n ä h n ­
l ichen H au te rh eb u n g en  durch die an  ih re  Basis angesetz ten  Nägel bei­
d e r  Daumen von un ten  nach  o b e n ,  so  tr i t t  aus  der  Öffnung des Haut­
b a lges  zu e rs t  e tw as  consis tente  w e is se  Hautschmiere  in w u rm fö rm i­
g e r  G e s ta l t ,  w ie  b e id e n  Comedonen h e rv o r ,  und bei fortgesetztem 

1841. Nr. 1 1 .
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D ru c k e  sp r ing t  ein  k l e i n e s ,  sp itzes Condylom durch  die e rw e i te r le  
Öffnung h e rau s .  E s  ist  d iess  Condylom w eiss l ich ,  kuge lförm ig  zusam - 
m engedr i ick t ,  k r a u s ,  w ie  sp i tze  C ond y lo m e ,  und besteh t  bald aus  
e inem  S tü c k e ,  bald is t  es a b e r  in zw ei  oder  drei  Lappen oberflächlich 
g e th e i l t ,  n icht leicht b lu tend  und am Boden des H au tba lges  w u rz e ln d .  
Mit  den S e i ten w än d en  des Balges ist  dasse lbe  nicht ve rw achsen .  Die  
P a t . , die  Verf.  mit  d iesen Condylomen behaftet fand , batten a lle  lä n ­
g e re  oder  k ü rz e re  Z e i t  z u v o r , m eist  e in ige  Monate f rüher ,  an T ripper  
o d e r  B a la n itis ,  oder  F luor a lb u s , oder  sp itzen  Condylomen gelit ten , 
n ie  an C h a n k erg esch w ü ren  a l l e in ;  w essh a lb  sie  denn auch H a n c k  
bloss fü r  ein P roduc t  des blennorrlioisclien C ontagium s hält ,  und die 
M einung  h e g t ,  dass  s ie  durch  unm itte lbare  Ü b e r t rag u n g  des h len n o r -  
rh o isch en  Secre les  a u f  eine  z a r t e ,  f e in e ,  w e is se  Haut en ts tehen .

W a s  die B ehandlung d iese r  Condylome betrifft, so besieht sie  dar in ,  
dass  man dieselben z u e r s t  au s  d e m H au lb a lg e  he rvordri iekf ,  dann d ie ­
sen  sammt dem Condylome an  se in e r  Basis mit e in e r  Cooper’schen Scheere  
w eg sch n e id e t ,  h ie ra u f  die W u n d e  mit  L a p is  infernalis ätz t.  Der Brand­
sc h o r f  fä ll t  in der  Fo lg e  ab, die k le in e  Narbe  ist  g la t t  und eben.

E rs lb ed ach te  Condylome w u rd e n  im B er l in e r  C h a r i tö -K rankenhause  
be re i ts  im J .  1804 von Geheimrath Dr. K l u g e  b eo b ach te t ; man n ann te  s ie  
damals  Tubercula syphilitica  p o rce tia n ea ,  und u n tersch ied  s ie  sowohl 
von w i rk l ic h en  Condylomen a ls  von degener ir ten  H au tbä lgen .  (Medic. 
Z eitung .  H e rau sg .  vom V ere in  fü r  H e i lk u n d e  in P reusaen .  1840. N r . ä l . )

R o s a s .

Der H olzessig gegen Tinea capitis.
Von Dr. Rö t t e c l i e r .

D e r  14jährige  Sohn e ines  L an d m an n es  in Se lho rs t  l it t  s e i t  lan g e  
an  bösar t igem  K opfg r ind ;  die w e iss l ich en  und  ins Gelbe sp ie lenden  
t rockenen  K rus ten  lag e n  g ru p p e n w e ise  von der D icke  eines F in g e r s  nnd 
von d e r  Grösse  e ines  T halers  a u f  dem Kopfe umher.  Die  H aare  w a r e n  
a n  diesen S te llen  gänzl ich  ausgefa l len .  U n te r  den ha r ten ,  von ke inem  
Übeln Ausflusse  v e ru n re in ig te n  B orken  empfand Pat. ein ze i tw eises  
Siechen. Auch  die E s s lu s t  w a r  z u w ei len  ges tö r t .  Hausm itte l  a l le r  A rt  
w a r e n  fruchtlos v e rsu ch t  w o rd en .  Verf. empfahl Reinlichkeit ,  l iess den 
Kopf m ehrmal des T ag es  mit lauem  W a s s e r  waschen  und n u r  leicht 
b e d e c k e n ,  ge s ta l te te  bloss le ich t  verdan l iche  Speisen ,  hiess Pa t ien ten  
öfters freie  L uft  gen ie ssen ,  und  ve ro rdne te  den Holz ess ig  in fo lgender  
F o r m : Mp. Saponin dom estici v irid is unc. j j .  L a c tis  vaccin i une. j  v. IU. 
a d  consist. Cttyueißti,  deinde adm isce lerendo A cidi pyroiignosi dr. jij.  
M orgens  und  Abends davon a u f  die leidenden Ste llen  aufzu legen .  V or  
dem Bestre ichen w u rd e  d e r  Kopf j ed e sm a l  mit  lauem W a s s e r  re in  ab-
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g e w a s c h e n , w o r a u f  die Borken sich lo s t ren n ten  und abfielen. D e r  
K ra n k e  genas  nacli län g e r  fo r tgese tz te r  K u r  d iese r  A rt  vollkommen. 
( C a s p e r ’s W o ch en sch r if t .  1840. Nr.  50.) R o s a s .

Über die Bleikolik bei Thieren.
V o n  M o r t o n .

M o r t o n  gib t  in  se inem  H andbuch  d e r  V c fe r in ä rp h arm ac ie  a n ,  
dass  P ferde  und R inder  in der  Nachbarschaft  von  B le iw erk en  dadurch ,  
dass s ie  W a s s e r ,  w e lch es  e tw as  k o h len sau re s  Blei aufgelöst  enthält,  
zu sich n e h m e n , oder  Gras f r e s s e n , in w elchem  e tw as  Bleioxyd bald 
in  k o h len sau re s  Blei u m g ew an d e l t  w e r d e ,  e in e r  töd (l iehen Affection 
d e r  Gedärm e mit  heftiger Kolik  u n d  Vers top fung  seh r  u n terw orfen  
sey en .  Die  A nnäh eru n g  d e r  K ran k h e i t  ze ig t  s ich  durch  S tö ru n g  der  
D igest ion  und  k ran k h af ten  Appetit .  ( F r o r i e p ’s Not. X V I.  B. N r.  8.)

A  i  o h h  o r  n.

Blau- und Gelbwerden' der Milch.
Vo n  F u c h s .

Z u fo lg e  e in e r  von H e r rn  F u c h s  d e r  Gesel lschaft  na tu rfo rsch en -  
d e r  F r e u n d e  zu  B erlin  mitgetbeilten B eobachtung  soll  die b laue  oder  
ge lbe  F ä r b u n g  d e r  Milch von Infusorien  h e r r i ib re n ,  die  in der  g e su n ­
den Milch n icht  V orkom m en,  und  in  w e lch en  P. E h r e n b e r g  z w e i  
v e rsch ied en e  Arten  von V ibrionen  e rk an n t  hat.  A u f  gesu n d e  Milch 
ü b e r t r a g e n ,  v e rm eh ren  sie  sich in d e rse lb e n ,  u n d  tbeilen  ihr  in  k u r ­
z e r  Z e i t  die F ä r b u n g  mit. ( F r  o r i e  p’s Not. X V I.  B. N r.  9.)

A i c h  h o  r n .

D ie f f e n b a c l i ’s Operation des Stotterns.
E s  w i r d  die Z u n g e  mit der  M u z e u x ’s c h e n  H ak en zan g e  vor­

g e z o g e n ,  mit dem P o t t ’s c h e n  ungeknöpften  F i s te lm e sse r  ein  E i n ­
schnitt  quer  ü b e r  deren  R ü c k en  gemacht  und au s  der  Milte  d e rse lb en  
e in  mit d e rK o rn z a n g e  gefass tes  S tück  mit  e inem zw ei ten  ha lbm ondför­
m igen  Schnitt  g e t ren n t ,  die W u n d e  h ie ra u f  mit tels t  4 Heften der  Knopf­
nah t  ve re in ig t .  Gleich nach b eend ig te r  Operation so ll  die Sprache  des 
K ra n k e n  deu tl icher  [seyn. (N äheres  ü b e r  den W e r t h  und den E r fo lg  
so lchen  V e r fah re n s ,  so w ie  über  die Iud ica tionen  muss die Z u k u n f t  
lehren .  Dem V ernehm en nach soll  diese Operat ion  in einem F a l le  den 
Tod durch  V erb lu tung  z u r  Fo lge  gehabt  haben) .  Anm. de r  Redaclion .  
(Berlin .  C e n lra l -Z e i tu n g  1841 N r .  6 )  R o s a s .



260

N o t i z e n .
Berichtigung. Im »Sum m arium  des N eues ten  und W ls s e n s -  

w f ird igs ten  au s  d e r  gesamm ten M edicin” (XV . Bd. 3. Hft.  Nr.  19) findet 
sich ein  Aufsatz  des Dr. L  a n  d s b  e r g  in  M ü n s te rb e rg ,  entnommen 
dem H  u f e i  a n  d 'schen J o u r n a l e ,  ü b e r  K rankhei ten  des P ancreas. 
S c ir rh u s , C arcinom a, T a b es , Inßam m atio P an crea tis  w e rd en  da r in  
mit e in e r  L e ich t ig k e i t  und S icherhe it  d iag n o s t ic i r t , die in E r s tau n e n  
s e t z t ,  und m it dem g länzends ten  E r fo lg e  behandelt .  Ich hätte  d iesen  
Aufsatz  n ich t  d e r  B each tung  w er th  gefunden , w ä r e  ich n icht  dadurch 
z u r  V e r t e i d i g u n g  m ein e r  in den ( i s te r r . -m ed ic in isch en  Ja h rb ü ch e rn  
aufges te ll ten  B ehauptungen  ü b e r  eben diesen G egens tand  gle ichsam  
aufgefo rder t  w orden .  Ich b rauche  n icht  a u f  die Oberflächlichkeit  im 
B eobachten  au fm erksam  zu m achen ,  die  sich D r.  L a n d s b e r g  in die­
sem Aufsatze  zu  Schulden  kommen l ä s s t ;  se ine  A r t ,  Sch lüsse  zu 
v e r fe r t ig e n ,  t r äg t  a l len tha lben  das Gepräge  des Sond e rb a ren  und  Pa ­
rad o x en  ; e r  ist  offen genug ,  zu  ges tehen ,  dass  e r  dort  ein K ra n k se y n  
des P a n c re a s  suppon ir t  h a b e , w o  e r  die Symptome nicht  a n d ers  zu  
d eu ten  ve rm o ch t;  e r  suppon ir t  a b e r  auch e in ä rz t l iches  P u b l icu m ,  
das  gu tm üth ig  g e n u g  ist ,  a ll  dem, w a s  e r  g e sag t ,  G lauben zu schenken .

E n g e l .

9.

Beförderungen. Se. k.  k .  Majes tä t  haben mit tels t  A llerhöch­
s te r  E n ts ch l ie s sn n g  vom 6. F e b r u a r  1. J .  die durch  den Tod des Dr. 
M ichael  v. L e n l i o s s ö k  e r led ig te  Ste lle  des P ro tom edicus  des König­
re ich s  U ng a rn  und  w irk l ic h e n  königl.  ungar ischen  S ta t tha l te re i ra thes ,  
dem Dr.  I g n a z  v o n  S t i l h l y ,  könig l.  Bath und w irk l ic h en  P ro fe sso r  
d e r  C hirurg ie  an d e r  königl.  U nivers i tä t  zu P e s th ,  zu v e r le ih e n ,  und 
den könig l.  Bath  und P ro fe sso r  der  p rac t ischen  M ed ic in ,  F r a n z  v.  
B e n e ,  zum D irec to r  und P rä se s  der  m edicin ischen F ac u l tä t  a n  der  
P e s th e r  H ochschule  a l le rg n ä d ig s t  zu  e rn en n en  geruht.

E h r e n b e z e u g u n g .  Die  k. k. ve re in ig te  Hofkanzle i  h a t  dem 
n ied e rö s te r r .  I leg ie ru n g s ra th e  und  P ro to m ed ic u s , J o s e p h  J o h a n n  
K n o l z ,  das Diplom von der  Gese llschaft  fü r  N a tu r -  und  H e i lkunde  
zu  Dresden  anzunehm en er laub t.



Literarischer Anzeiger vom Jahre 1841.

(Die liier angeführten Schriften sind entw eder gleich vorräth ig  oder können 
d u rch  B raum üller und  Seidel (Sparcassa-G ebäude) bezogen w erden.)

A n n a l e n  d e r  S tru v e ’sclien B ru n n e n a n s ta l t e n ,  he rau sg eg eb en  von 
Dr.  A. V e tte r , p rac t ischem  Arzte  zu B erlin . 1. Ja h rg .  8. (XIII  u. 
243 S.) B e rlin ,  bei H irscliw ald . Geh. (16 Gr.)

B i b l i o t h e c a  m edico-chirurgica e t pharm aceutico-ehem ica  oder  V e r ­
zeichn iss  de r jen igen  m ed ic in isch en ,  c h i ru rg i s c h e n ,  g e b u r tsh ü lf -  
l ichen und p h a n n ac eu t i sc h -ch e m isc h e n  Bücher,  w e lche  vom Ja h re  
1750 bis gegen  E n d e  des J a h re s  1840 in Deutsch land  und den an­
g re n ze n d en  L än d e rn  e rsch ienen  sind .  Z u e r s t  he rau sg .  von Theod. 
Christ. F ried r. Enslin . S u p p le m e n t-H ef t ,  entha l tend die L i te ra tu r  
v. d. Mitte  des J a h re s  1837 bis gegen  E n d e  des J a h re s  1840. H e r -  
ausg .  von  W ilh. Engelmann. Nebst  e inem volls tänd igen  M a te r ien -  
l le g is te r .  Gr. 8. (146 S .)  L e ip z ig ,  bei Engelmann. Geh. (16 Gr.)

B i e n a i m d - D u v o i r , Orthopädie. Compte rendti des tra va u x  ortho- 
pe'dii/ues de sa  maison, I . Q rlhopedisle b re v e te ,  passage v io le t,  
N .  3. qu. 4. (24 P .)  P a ris  1840,

B  o n n a r d  ( Dr .  A rth ur d e ) ,  D e l ’höm ospasie,  ou ddplacem ent m eca- 
nique du sa n g , em ployee au tra item en t de d iverses m aladies. 8. 
(X I  und 98 P.) P a ris  1840. (2 F r .  50 C.)

D e v i l l i e r s  ( f i l s ) , N ourelles recherches su r la  m embrane Hymen e t  
les caroncules hymenales. 8. P a ris  1840. (1 F r .  75 C.)

D ie  f f e n b a  ch ( J .  F .J ,  Ü b e r  die D nrch sch n e id u n g  der  S ehnen  und  
Muskeln ,  Mit 20 lilh. Tafeln. Gr. 8. (V I  und 316 S.) B e rlin ,  bei 
F örstn er . Cart. (3 Th. 18 Gr.)

D u b o i s  ( d ’A m ien s),  D e la ßuxion e t de la congestion. 4. A vec un 
table lith. P a r is  1840.

E h r e n b e r g  (D r . I le in r .) ,  Ansichten  ü b e r  die G rä fen b e rg er  W a s s e r ­
k u r e n ,  begründet;  a u f  einem län g e re n  Aufenthalt  daselbst.  8. (X IV  
und  166 S .)  L e ip z ig ,  bei Foss. 1840. (18 Gr.)

11 a u s  m a n n  ( ü .  F.J , Ü ber  die Z e u g u n g  und E n ts teh u n g  des w a h ren  
w e ib lichen  E ies  bei den S äu g e th ie ren  und Menschen. C ekr .  P re i s ­
schrill .  Gr. 4. (X  und 136 S.) Mit 10 Kupfert.  Hannover 1840. 
(5 Th.)



U i p p o c r a  te 's  W e r k e .  Aus dem G riech ischen  Übersetz t und mit E r ­
läu te ru n g e n  von Dr. J .  F . C. Grim m , I lofr.  und  L e ib a rz t  etc . R e -  
v id ir t  und mit  A n m erkungen  versehen  von Dr.  L . L ilien haiti,  p r .  
A rz te  in Gloyau. 8 — 10. Lief. Gr. 8. ( I I ,  X V III  und S. 191—486. 
Sch luss .)  G loyau , bei P ra u sn itz. 1838 — 1839. Geh. (Subscr .  Pr.  
1 Th. 3 Gr.)

H ö r n e r  ( D r .  F ra n z M ic h .) ,  Die medic. Schule  zu Salerno  und  ih r  
d iä te tisches L e h rg e d ic h t ,  k r i t i sch  rov id ir t  und metrisch  üb e rse tz t  
8. (S.  36.) W ü rzb u ry  1840.

J a h n  ( D r .  F erd . ) , Sydenham. E in  Beitrag  z u r  w issenschaft l ichen  
Medicin.  8. (X V I und  288 S .)  8. E isenach , bei B ä reck e  1840. 
(1 Th. 14 Gr.)

K ü l t n e r  ( D r .  R o b e r t) ,  Medicin ische Phänom enologie .  E in  H and­
w ö r te rb u ch  f. d. ä rz t l iche  P rax is .  2 Bd. Lex. 8. L e ip z ig ,  Gebr. 
Reichenbach. 1836. (S ta tt  5 Th. 12 Gr. — 3 Th.)

M i t s c h e r l i c h  ( E . ) ,  L eh rbuch  de rC h e tn ie  etc. l .B d .  1 . Lief. 4. Aufl. 
(Unischl. T ite l) .  Gr. 8. (S. 1— 192 mit  e ingedr .  Abbildungen) .  B e r ­
lin , bei M ittle r .  1840. Geh. (1 Th. 4 Gr.)

R a n z e r  (D r . G. W . F . ) ,  D eutsch lands In sec fen ,  herattsg.  von e t c . ,  
fo r tgese tz t  von D r . G. A . W . H errick  -  Schaffer. 1 7 6 . ,  177.,  179. 
Hft.  Qu. 16. (72 llth. und  g r .  T h . , i llum. Abbild, und 72 Bl. Text) .  
R eyensbury (M a u z ) .  In  E lu i. ( J e d es  Heft 22 Gr.)

P a p p  e n h e i m  (D r . S . ) ,  Die spec ie l le  G ew ebeleh re  des G ehörorgans ,  
nach S t r u c tu r ,  E n tw ic k lu n g  und Krankheit .  8. (VIII  und 160 S.) 
Mit 1 S te indrt .  B re s la u ,  bei A derholz. 1840. (22 Gr.)

P a s c a l  ( D r .  J . J . ) , D e la  N a tu re  e t du T raitem ent des A lteralions 
pulm onaires. Gne'rison de la Phthisie. 8. (75 P . )  P a ris  1839. (2 E r .)

R i c h t e r  ( D r .  M o r itz  F rie d r . ) , D e r  D u rc h fa l l ,  in se in en  U rsach en  
u n d  F o lg e n  bei E rw a c h se n e n  und Kindern  da rgeste ll t .  Nebst  e iner  
vo lls tän d ig en  und fasslichen A nle i tung  z u r  d iäte tischen und m edic i-  
n ischen  B ehandlung  des D urchfal ls .  12. (108 S.) Nordhausen  bei 
F ü rst. Geh. (9 Gr.)

R i e c h e  ( D r .  C. F . ,  Ba ta i l lons -  Arz t  zu Stendal) ,  Ü ber  D a r m - A n ­
h an g sb rü ch e  (H ern iae  lit lr ic a e ) .  Mit B em erkungen  über  Koth- 
fisteln und w id e rn a tü r l ic h en  After  von etc. Mit 1 ( l i th .)  T afe l-  
Abbild. ( in  Qu. 4.).  Gr.  8. (194 S.) B e r lin ,  bei H irschw ald  in 
Comm. Geh. (18 Gr.)

S a u v a n  ( D r .  L o u is) , D a rs te l lu n g  d e r  w issenschaftl ichen  Princ ip icn  
der  W a s se rh e i lk u n s t  oder  d e r  sog. G rä fenberger  Heilmethode. Aus 
dein F ran z ö s isc h en  ü b e rse tz t  und mit  Z u sä tzen  v e rseh en  von Dr,
C. Alande- 8. (X. und 53 S.) N eisse, Frankenslein  und L eip z ig ,  bei 
’i'heod. Hennings. 1840. (10 Gr.)
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V e r z e i c h n i s s

der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
schen Zeitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen Original-Aufsätze.

A l l g e m e i n e  m e d i c i n i s c h - c h i  r u r g i  s c  h e  M o n a  t s c i i  r i f  t 
u n te r  M itw irk u n g  m e h re re r  Ä rz te  und W u n d ä r z t e ,  h e rau sg .  von Dr. 
J . A . O lt und Dr.  l t .  II. Rohatzsch. E rlangen  1840. 10. Heft.

Heft  10. Ol t , Verm ischte  Mitthei lungen von den F rü c h ten  m ei­
n e r  E r fah ru n g e n  und meines S tud ium s.  — K a l tw a s se rk u re n  in G rä -  
fenberg .  —  Ha hn,  Bericht ü b e r  die V ersam m lu n g  des w u n d ä rz t l icb en  
V ere in s  d e r  Oberam tsbez irke  Sch o rn d o rf  und W aib l in g e n  am 1. Mai 
1840. —  D erselbe, Med. chir .  W a h r n e h m u n g e n : 1 . E tw a s  ü b e r f r e m d e ,  
in die Nasenhöhle  und den Gehörgang  g e d ru n g en e  K ö r p e r ;  2. A us -  
re is su n g  der  beiden P ha langen  des Daum ens mit  de r  g anzen  F lechse  
und  einem Theile  des Muskelileisches des langen  B eugers  ; 3. Ü b e r ­
t rag u n g  des chronischen Rotzes von einem Pferde  a u f  den Menschen ; 
4. gu te  W ir k u n g  des Secale  cornutum  bei Ischuria p a ra ly tica  nach 
Commotio m edullae spinalls.

H a n n o  v e  r ’s c h e  A n n a l e n  f. d.  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  
E in e  Zeitschrif t .  H erau sg eg eb en  von Dr.  G. P . H ölscher 1840. V . Bd. 
4.  Heft .

Heft 4. M ünchm eyer, Die A n w en d u n g  de r  k a l te n  S tu rz b äd e r  ge­
gen den H ydrocephalus acutus. —  B ark h a u sen , H e lgo land  und Nor­
d e r n e y ,  a ls  Seebadeorte  neben e in a n d e r  ges te l l t .  — R u e te ,  Ü b e r  
H e i lung  des Schielens durch  die Tenotomie.  —  K eidel.,  S e n s ib i l i tä t ,  
I r r i tab i l i tä t  und l lep roduct ion  a ls  G rundfunctionen  des anim alischen 
L ebensp rocesse s .  —  Krit .  Auf. W in te r ,  Ü ber  M a g e n e rw e ic h u n g ;  ein 
N ach trag  z u r  g ek rö n ten  Pre isschrif t .  ■—- Misce llen .

H y g e a .  Z e i tsch ri f t  besonders  fü r  specifisohe H e ilkuns t.  Nebst  
e inem k r i t ischen  und pharmaco -  dynam ischen  R eperto r ium , l led ig ir t  
von Dr.  L . Griesselich. Carlsruhe  1841. X IV . Bd. 1. lieft .

Heft  1. B ü ch n er, V e rsu ch e  mit Gentiana lu tea Linn. an  Gesun­
den. —  S ch rö n , M isce llen  aus  e igener  und f rem der  E r fa h ru n g  a l le r  
und  n e u e r  Zeit .  —  Schpllin y ,  Ü ber  k rankhaf te  Aflectionen poröser  
K n o c h en ,  namentlich  R ü c k g ra t sk rü m m u n g ,  S c h u l te rg e s c h w ü ls te ,  P ä -  
dar tb rocace.  — G riesselich , E in la d u n g  zu r  Theilnahme an V erh an d ­
lu ngen  Uber den Typhus.  —■ K r ä m e r ,  B em erkungen  über  Abdominal­
und C e rebra ltyphus  aus den J a h r e n  1838 au f  1839. — P ip e r ,  Ü ber  die 
V e ro rd n u n g  nicht componir ler  Arzneim it te l .  — G riesselich , W i e  die 
Sachen stehen. E ine  N eu jahrsbe trach tung .



Z e i t s c h r i f t  f ü r  d i e  S t a a t s a r z n e i k u n d e .  Herausgegebeii  
von D r.  Adolph Henke  in  E rlanyen  [XX. Ja h rg . )  1840. 4. Q. Heft.

Heft 4. K riiye ls te in ,  Ü bers ich t  d e r  bis j e tz t  b ekann ten  Methoden 
z u r  U nte rsche idung  der  vom m ännlichen Saamen a u f  L e i n w a n d ,  Holz 
oder  Metall  he r ri ih renden  F leck en  von so lchen ,  die von a n d e r e n F a r b e -  
stoircn herstainmen. — Graff, Gutachten über  die T odesar t  e ines n e u -  
gebornen  K in d e s ,  w e lch es  mit  z e rb ro c h en e r  H irnschale  aus  e inem 
tiefen B runnen  gezogen  w u rd e .  —  I llo s fe ld , G erich lsärzl l iche  U n te r­
su ch u n g  und Begutach tung  über  die zweife lhafte  T odesar t  e ines in e ine r  
Scheune  ge fundenen  M enschen. — H edrich ,  Z w e i  p lö tz l iche Todes­
f ä l l e ,  anscheinend  als AVirkung k u rz  zuvor  e r l i t te n e r  k ö rp e r l ich e r  
M isshandlungen  e inge tre ten  und dessliatb c r im inell  un tersuch t .  —- 
H ilte r ,  Gutachten ü b e r  e inen mit dem Tode der  M utier  und des Kindes 
abgelau fenen  G e b u r ts fa l l ,  in B ezug a u f  die zw ei  Geburtshelfern  zu r  
L as t  ge leg ten  Kunstfehler .  — E tlm iiller , Gutachten ü b e r  den Geistes-  
und  Gemiilbszustand des Gattin -  und  Kindesm örders  C- / / .  F. zu  B. —  
Schm idtm ü ller , Gutachten ü b e r  den G eis teszus tand  und die Z u rec h ­
nungsfäh igkeit  e ines M utierm örders .  Anzeige n e u e r  in da sG eb ie th  de r  
S taa tsa rzn e ik u n d e  e insch lagende r  Schriften. — B erich tigung ,  d ieC ee-  
iC(/’sche  Lymphe betreffend.

A r c h i v  e s  y e ' n d r a l e s  d e  M e d e c i n e .  Journal com plem entaire  
des Sciences m edicales. P aris  1840. S ep tem bre , Octobre.

S e p t e m b e r .  G erdy, B em erkungen  ü b e r  die pathol.  Anatomie und 
die B ehandlung  der  w e issen  Gelenkgeschw üls te .  — B riqu et, Übersicht  
de r  im Hospital Cochin beobachteten Pneum onien  [3. und  le tz te r  Theil) .
—  l lu f z ,  Ü ber  den Einfluss  des L ebensa l te rs  a u f  A b d o m in a l -T y p h u s .
—  C harullay , F a l l  von Oothinenteritis neonatorum. —  V io r r y , Fa l l  
von  A nevrysm a A ortae thorac. —  D u crest, Fa l l  [bei  einem a u sg e tra ­
genen  , 10 Stunden  le b e n d e n ,  cyanotische  Symptome ze igenden  Mäd­
c h e n ) ,  w o  die Aorta  aus dem rech ten  und die A rt. pulm onalis aus dem 
l in k e n  A^entrikel entsprang.

O c t o b e r .  B ea u , theoretisch - p rac t ische  Studien ü b e r  die v e r ­
sch iedenen  l le sp ira t ions-G eräuse lie  sow ohl im g esunden  a ls  im k r a n ­
ken  Z u s tan d e .  — R illie t  und B a r th e z ,  Neue  Beobach tungen  zu r  Ge­
schichte  des typhösen F ieb ers  im frühen L ebensa l te r .  —  M an dl, Be­
trach tu n g en  über  die chemische A n a ly se  des Blutes  im pathologischen 
Z us tande .

‘m

W i e n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .

G ed ru ck t bei A. S t r a u s s ’s se l .  W itw e .


